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Mit dem Auto auf dem Weg in 

die Großstadt: Mittels Smart-

phone App lässt sich der Fahrer 

zum nächstliegenden freien 

Parkplatz lotsen. In der Stadt 

angekommen, nutzt er den 

Smartphone NFC/RFID Chip als 

mobiles Ticket für alle öffent-

lichen Verkehrsmittel. Mit Hilfe 

von Apps kann er sich Fahr-

zeiten von Bus, Straßen- und 

U-Bahnen anzeigen lassen. 

Am Ende des Tages 

bezahlt er die anfallenden 

Parkplatz gebühren über 

eine Mobile Payment Funktion 

seines Smartphones.

Mobil und unabhängig
durch Smartphones

WISSENSCHAFTLER ERFORSCHEN TECHNISCHE GRUNDLAGEN UND BETRIEBS-

WIRTSCHAFTLICHE PROZESSE NEUER MOBILITÄTSKONZEPTE

Das Smartphone ermöglicht 
mehr Mobilität und ist mittler-
weile Standard vieler Handy-
nutzer.1 Schon heute dienen 
Smartphones als elementare 
Hilfe zur Organisation von 
Terminen, zur Schaffung und 
Pflege sozialer Kontakte und 
tragen dem gewachsenen An-
spruch der heutigen Genera-
tion Rechnung, immer online 
und damit informiert und ver-
netzt zu sein. Das veränderte 
Bewusstsein zu einer umwelt-
bewussteren Lebensweise, das 
gesteigerte Bedürfnis nach 
individueller, smarter Mobi-
lität und größtmöglicher Un-
abhängigkeit verändert die 
Gesellschaft nachhaltig. Inno-
va tive Mobilitätskonzepte 
begin nen sich im Markt zu 
etablieren und sollen die neu-
en Kundenanforderungen er-
füllen. Mobilitätskonzepte be-
schränken sich dabei nicht 
mehr nur auf den Automobil-
sektor, sondern zielen auf in-
termodale Mobilität ab, d.h. 
auf einen Mix verschiedener 
Anbieter von Mobilitätsdienst-
leistungen. Neue Mobilität 
schafft neue Geschäftsfelder 
und neue Geschäftsfelder er-
öffnen eine neue Wertschöp-
fung. Das enorme wirtschaftli-
che Potenzial wird erst lang-
sam erkannt und genutzt. 
Abbildung 1 zeigt ein Beispiel 
der vielfältigen Dienstleistun-
gen im Bereich neuer Mobili-
tätskonzepte und verdeutlicht 
zudem die begrenzte Ab-
deckung typischer Automobil-
hersteller (grau hinterlegte 
Fläche) in diesem Kontext. 

Viele innovative Bereiche von 
Elektromobilität über Abrech-
nungsmodelle bis hin zu di-
versen Mobilitätslösungen 
wurden bisher noch nicht aus-
giebig berücksichtigt. Die Au-
tomobilhersteller haben die 
Potenziale jedoch erkannt und 
sehen die Smartphones mehr 
und mehr als integralen Be-
standteil der neuen Mobilität. 
So binden beispielsweise Mer-
cedes, BMW, Honda und Suzu-
ki das Smartphone mit teils 
futuristischen Applikationen 
in die Nutzung des Fahrzeugs 
ein.2 Auch bei Volkswagen gibt 
es diverse Projekte. Im Rah-

men des Pilotprojektes Blue-
e-Motion Erfahrungsflotte 
(E-Golf) sind diverse Einsatz-
möglichkeiten für Smartpho-
nes realisiert, beispielsweise 
ist das Steuern von Ladefunk-
tionen der Batterie des E-Golfs 
ein mögliches Feature. Bei 
dem in Hannover zur Ver-
fügung stehenden Carsharing 
Angebot Quicar ist das Smart-
phone sogar fester Bestandteil 
des Geschäftsmodells. Nach-
dem der Kunde sich einmal in 
einem Quicar-Shop angemel-
det hat, kann er über eine App 
Autos suchen, reservieren und 
buchen (vgl. Abbildung 2). Die 
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1 Über 10 Millionen verkaufte Smart-
phones für 2011 prognostiziert, 
50% der verkauften Handys 2010 in 
Deutschland waren Smartphones.

2 Netzwelt: Tokio Motor Show 2011. 
http://www.netzwelt.de/news/89835_3-
tokio-motor-show-2011-futuristische-
autos-toyota-honda-co.html.

3 Automobil Industrie: Infotainment in 
Zeiten der App.

4 Automatischer Notruf, verpflichtend 
durch EU Beschluss ab 2014.

5 PC Welt: Internet hält Einzug ins Auto.

6 Krust, M.: Der Kampf um das Internet 
im Auto. Automobilwoche.

7 München.tv: Sicherheitsrisiko Smart-
phone. http://www.muenchen-
tv.de/gesellschaft/Sicherheitsrisiko_
Smartphone-8478.html.

Autoren beschäftigen sich in 
einem Kooperationsprojekt 
zwischen VW Financial Ser-
vices, Braunschweig, und dem 
Institut für Wirtschaftsinfor-
matik, Leibniz Universität 
Hannover, mit verschiedenen 
neuen Mobilitätskonzepten 
und verschiedenen neuen 
Kraft stoffen, insbesondere 
auch mit Elektromobilität. In-
tegriert erforscht werden die 
technischen Grundlagen, die 
betriebswirtschaftlichen Pro-
zesse und die Auswirkungen 
auf die Gesellschaft.

Smartphone Integration

Die Integration von Smart-
phones in den Kontext neuer 
Mobilitätskonzepte kann aus 
verschiedenen Blickwinkeln 
betrachtet werden. Im Folgen-
den werden drei verschiedene 
Komponenten dargestellt, die 
dem Smartphone als integ-
ralem Bestandteil im Auto-
motive Bereich besondere Be-
deutung zuweisen.

Technische Komponente

Durch die ausgereifte Technik 
der Smartphones können 
schon heute viele Applikatio-
nen für Automobilanwendun-
gen dargestellt werden. Auto-
matische Türschließprogram-
me, Ladefunktionen für 
E-Fahr zeuge oder Carsharing 
Apps sind einige Beispiele. 
Über eine externe Schnittstelle 
müssen die Funktionen des 
Smartphones auf dem Navi-
gationsdisplay des Fahrzeugs 
dargestellt und gesteuert wer-
den können. Innovative Be-
dienkonzepte (zum Beispiel: 
Sprachsteuerung) müssen die 
Schwächen des kleinen Smart-
phone Displays ausgleichen, 
um die Benutzung auch wäh-
rend der Fahrt zu ermög-
lichen. Die fortgeschrittene 
Entwicklungsstufe der Smart-
phones und die unterschied-
lichen Produktlebenszyklen 
von Autos und Smartphones 
sind weitere Argumente, die 

die Berücksichtigung von 
Smartphones in zukünftigen 
Geschäftsmodellen unter-
streicht. Ohne die techno-
logische Unterstützung der 
Smart phones würde es zu 
 umfangreicheren Neuentwick-
lungen der Bordelektronik im 
Fahrzeug kommen, um ent-
sprechende Inhalte in Form 
von Apps nutzen zu können. 
Die Integration eines vernetz-
ten Front Ends in der Instru-
mententafel des Autos würde 
die Ingenieure vor gewaltige 

technische Herausforderun-
gen stellen.3 Das wiederrum 
zieht erhebliche Entwick-
lungskosten nach sich, deren 
Amortisierung Jahre dauern 
dürfte. Ohne eine Weiterent-
wicklung der Fahrzeugelek-
tronik wird es dennoch nicht 
funktionieren. Besonders fahr-
zeugbezogene Anwendungen 
wie Diebstahlverfolgung, 
E-Call4 oder Funktionen zur 
Standzeitenerfassung müssen 
auch ohne Smartphone zur 
Verfügung stehen und ziehen 
zusätzliche technische Lösun-
gen auf Fahrzeugseite nach 
sich.

Wirtschaftliche Komponente

Die technischen Komponenten 
üben erheblichen Einfluss auf 
die wirtschaftlichen Aspekte 
neuer Mobilitätskonzepte aus. 
Die komplexen Business Cases 
stützen sich auf verschiedene 
Fragestellungen, deren kom-
plette Beantwortung heute 
noch nicht möglich ist. Neben 
der technischen Realisierung 
muss auch über die laufenden 
Betriebskosten und die fehlen-
de Zahlungsbereitschaft der 

Kunden diskutiert werden. 
Viele Experten sind sich einig, 
dass der Kunde nicht bereit 
sein wird, für weitere Online 
Anwendungen mehr als 10 
Euro pro Monat zu zahlen.5 
Das heißt, dass aufwendige 
Betriebskosten und Smartpho-
ne Applikationen quasi zum 
Nulltarif angeboten werden 
müssen. Dieser Herausforde-
rung müssen sich die Automo-
bilhersteller und alle weiteren 
Mobilitätsdienstleister stellen. 
Der Kunde muss zunächst 
vom Mehrwert neuer Mobili-
tätskonzepte überzeugt wer-
den. In diesem Zuge kann die 

Abbildung 1
Beispiel der vielfältigen Dienst-
leistungen im Bereich neuer Mo-
bilitätskonzepte.

Abbildung 2
Das Pilotprojekt Blue-e-Motion 
von VW mit dem Carsharing 
Angebot Quicar.2
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akzeptierte Smartphone Tech-
nologie eine wichtige Treiber-
rolle übernehmen. So können 
zum Beispiel Mobile Payment 
Funktionen ihren Beitrag zur 
geforderten Wirtschaftlichkeit 
neuer Mobilitätskonzepte leis-
ten. Ein schnellerer Geldfluss 
und »pay-as-you-use« Model-
le erhöhen die Trans parenz 
und fördern das Vertrauen der 
Kunden. Über 350 Millionen 
Kraftfahrzeuge auf Europas 
Straßen stellen 350 Millionen 
potenzielle Kunden für neue 
Mobilitätskonzepte dar6. Diese 
ungenutzte Wirtschaftskraft ist 
für die Automobilhersteller 
Grund genug, die bisherigen 
Projekte zum neuen Mobili-
tätsangebot weiter zu forcieren 
und auszu bauen.
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Gesellschaftliche 
Komponente

Die heranwachsende Generati-
on wird häufig als so genannte 
Online Generation tituliert. 
Diese Generation wird in den 

nächsten zwei bis drei Deka-
den zur finanzstärksten 
Schicht der Gesellschaft auf-
steigen. Das Smartphone ist 
bei den heute unter 18 Jähri-
gen nicht mehr wegzudenken. 
Auf die Vorzüge dieser Tech-
nik soll natürlich auch nicht 
während des Autofahrens ver-
zichtet werden. So scheint es 
eine logische Konsequenz zu 
sein, diese Technologie auch 
im Auto anbieten zu müssen. 
In den kommenden Jahren 
werden nicht mehr die Farbe, 
Felgengröße oder Höchstge-
schwindigkeit die ausschlag-
gebenden Entscheidungskrite-
rien für den Autokauf sein, 
sondern vermehrt auch der 
Grad der Vernetztheit des 
Fahrzeuges. Eine funktionie-
rende Symbiose von Smart-
phone- und Automobiltechno-
logie kann entscheidend dafür 
sein, für welchen Mobilitätsan-
bieter sich die Käufergruppe 
von morgen entscheidet. Das 
Thema Datenschutz spielt in 
diesem Kontext eine große 
Rolle. Das ständige »Online-
Sein« lässt den Kunden zum 
gläsernen Autofahrer werden. 

Ein denkbares Szenario ist, die 
individuelle Anpassung von 
Tarifen der Kfz-Versicherun-
gen an das Fahrverhalten der 
Kunden. Auch sicherheitskriti-
sche Aspekte müssen beachtet 
werden. Gespeicherte Daten 

und die ununterbrochene Ver-
netztheit der Smartphones 
kann kriminelle Hackerban-
den auf den Plan rufen, die 
sich Zugang zu Kreditkarten-
angaben verschaffen können.7

Ausblick

Smartphones werden aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine 
zentrale Rolle im Gesamtkon-
text neuer Mobilitätskonzepte 
einnehmen. Technische, be-
triebswirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Argumente 
sprechen für diese Hypothese. 
Viele Applikationen lassen 
sich sehr gut über Smartpho-
nes steuern (vgl. Abbildung 3). 
Es gibt allerdings noch viele 
Herausforderungen die bewäl-
tigt werden müssen. Die wis-
senschaftliche Auseinander-
setzung mit dieser Thematik 
wird daher in den kommen-
den Jahren modellbasiert und 
theoriegeleitet einen wesent-
lichen Beitrag zur Etablierung 
der neuen Mobilität im Be-
wusstsein der Menschen und 
in den Märkten leisten.
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